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Neues dom Tage.
licher Seite b u ng stellt fest, daß weder von amt-
an der Bobk,>im->r 1 irgendwie Aufforderungen zur Teilnahme

- "Bewegung gegen Italien ergangen sind.
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Katfi m, H a a"  ergangen nno.
der von lMfi sii 11! ?! “ "us München ist Gras v. Crailsheim.
Alter von rk ^ , 190,1  bayerischer Ministerpräsident war, im

" °ö Jahren gestorben.

^ustsnhrj^ , " " ^ ^^ chkrker®citc  mitgeteilt wird, ist in den
worden. bisher eine Einigung noch nicht erzielt

mond tftUmeiSMUCrral,ctri:f‘ii: des Völkerbundes, Sir Eric Drnm-
- Die ^ eingetrofsen.

rung der? Abkn>r^r" Delegierte», die mit der spanischen Negie-
brraten sollen r 's • neuen definitiven Handelsvertrages
sofort beginnen Madrid angekvmmen. Die Konferenz soll

polnischen" u 'tz »nd Königshütte sind 21 Deutsche von den
— Der '^ '? °Oorden verhaftet worden.

Das Heer Kongreß hat den Heeresetat genehmigt,
und 118 583 Man « êu,i0tcn  Staaten zahlt jetzt 11749 Offiziere

Ken,uck? u.'.^ "" Ü̂ Anwesen der Ortschaft Pikeville in, Staatr
Zwölf Verkn» ^tvere Wolkenbrüchefortgeschwemmtworden.

Per,o «en fielen der Katastrophe zum Opfer.

in Germany.
scheu JndustG ^^ ^ ° b£1,1̂ £" b£  stand die Leistung der deut-
ihrer Arbeit n “uf ihrem Höhepunkt und die Qualität
hätten dämm ? ? . in allen Erdteilen ihren Weltruf . Wir
Goaren mit ei» ° oht Anlaß gehabt , unsere Fabrikate und
ste auf den ? Muster einer Schutzmarke zu versehen, um
Zeichnen, um Markten als deutscher Herkunft zu be-
kürrenz nahm uns 3Uf ftei0ern ' aber  unsere Kou-
der engliscĥ ' ^ Muheivaltung ab. In den Ländern
Erzeugnisse Ä^ c ^urde vorgeschrieben, daß die deutschen
Deutschland ? vermerk „Made in Germany ", angefertigt in
«NI uns dalni . 0̂ u mußten , natürlich nicht zu denk Zweck,
Absicht n °'.uen Lobspruch zu erteilen , sondern in der
striellen Publikum vom Einkauf ! unserer indu-
der 3iea{pritnn-  Muhalten . So stark ivar diö Ueberzeugung
heimischen '•( ^ ndon von der Vorzüglichkeit ihrer ' ein-
deutschen daß sie meinte , die Kennzeichnung der
bestimmentvdukte wurde genügen , um die Engländer zu
^ '-gemml trJV-  Erwerb abzusehen. Indessen das
deutschen sm?‘ £ilt- Die briti -chen Kaufttule fanden , daß die
als die enstnm " größeren Beifall bei ihren Kunden erhielten
Publikum Fabrikate , und sie legten sie daher ihren:
größeren Perm ? M? ' @te , verkauften mehr , hatten
Käufer hinaeol » st das war für sie die Hauptsache . Die
würdiaer unl 9rV rIannten bte  deutschen Produkte als preis-

ihnen den
wurviaer i>>,er .." " " " " en vie veuisll)en Prooune c
Erwerb dei? t? ^ ££  und so schrieb auch ihr Nutzen i
im Anfana „Machen Erzeugnisse vor . Vielleicht hatten sie
die englische9^ groß auf die Marke geachtet, aber als
Merksam . renz um Lärm schlug, wurden sie auf-
gelegentlilli h. hT 1® nun m ‘t Absicht , was früher nur
Zutschen Km! ? ? ?,“ tt,ar ‘ ®° Ehrten sich die industriellen
Debiet trv ? mr9" '^ England ein und behaupteten das

gv tü « °iler gegenteiligen Anstrengungen.
Engländer bclcm ? gemachten Erfahrungen hätten die
>hre Herkunll M daß die Güte der Waren und nicht
Thronrede L fe -Ff 4* bestimmt . Trotzdem ist in der
Perzeick>i,»„ „̂ Eröffnung des Parlaments eine genauere
di- Zulun »nd englischen Fabrikate für
berestwillim-rc» genommen , um das Publikum zu
st'Mrnen ŝ h?£hsuern der heimischen Produkte zu be*
aber auch °" b wird über Verkaufsstockung geklagt,
darhanden L" 1 h °b£» Erwerbslosigkeit , so daß kein Anlaß
Länder -» II/ ““ 11 Unterschied in der Industrie der beiden
Es ist Sie haben beide ihr Päckchen zu tragen,
friedliches N wünschen, daß ein Ausgleich und ein

Fu V ? erfolgen möge.
Industriellen !?» ^ ? Amerika , wie iiberhaupt in allen
gesteigerte man ganz genau , daß wir auf eine
wenn wir unter -» r- mä)  bem  Auslande angewiesen sind,
Aawes -Vlanes " " f" wnziellen Verflichtungen auf Grund des
Maaten den Mt " ?^ ? mn,en wollen . Je mehr uns fremde
also ferbft Vfg 0/! sperren , um so mehr schädigen sie sich
Mcnn D °!,G^ r entsteht aber auch noch ein größerer Schaden,
dadurst, „ „Mland die Einnahmen verringert werden , weil
Reich Kaufkraft geschmälert wird . Das Deutsche
Seelen ft0m ac& ber  letzten Volkszählung rund 63 Millionen
Micklnno ‘ also unter Einrechnung seiner kulturellen Ent-
andere » ä» 1 Kaufgebiet dar , welches von Europa von keinem
heit, dab übertrvffen wird . Es ist eine traurige Wahr¬
baß diest-r ^ verarmt sind, aber wir hoffen zuversichtlich,
oder b-s r̂ Zustand nicht von Dauer sein, sondern gemildert
Lage >, l» ' " gl werden wird , wenn sich unsere wirtschaftliche
habe» j, • Arbeitswille , Arbeitslust und Arbeitstüchtiakeit
muß ei„ ,J 0'* können also wieder zu etwas kommen. Nur

ne  vand die andere waschen.

Rußland und die Abküstungskonferenz.
Ablehnende Antwort Tschitschcrins.

russische Außenminister Tschitscherin hat an den
' olkirbund Zu der Frage der vorbereitenden Abrüstuuqs-
konferenz eine Note gerichtet, in der es u . a. heißt:

^ ro Smvjetregierung mehrmals erklärt hat , mißt
! £^k £b?m Versuch, die Kriegsgefahr und die auf den Völkern
uegeude Rüstungslast zu vermindern , so große Bedeutung bei,
daß sie bereit ist, an zedcr dieses Ziel verfolgeuden Konferenz
llilzunehmen . Hmstchtlich der ergangenen Einladung wieder-
L ckiM? Ä °v^ MÄ ' ? btont aber , daß sie keinesfalls dem
fS® 1 bl£  Schlußfolgerungen des Völkerbundes bezüglich
des Abrustungsproblems gleichkommt. Der Entschluß der
Sowjetregierung , sich aus humanitären Gründen in einer
solchen voin Volkerbunde einberufenen Versammlung ver¬
treten zu lassen, bedeutet nicht, daß sich ihre ablehnende Hal-
iung gegenuoer dem Volkerbunde irgendwie geändert hat

Die Sowictregierung kann nur bedauern , daß die Ver-
amullung , d.e sich eine selche Aufgabe von Weltbedeutung

y*.m Zst °c seht, wie es die allgemeine Abrüstung ist, von einer
Einrichtung w.e dem Völkerbünde einberufen wird , der von

anerkannt ist. Es ist verwunderlich,
dag der Volkerbundsrat , in dem er die Teilnahme der Sowjet¬
union an der Konferenz für wünschenswert erklärt , Genf als
Tagungsort der vorbereitenden Kommission bestimmt und da-
ric &e »Jogltc ^fett einer Beteiligung der Sowjetunion
faktisch ausschließt . Dem Völkerbundsrat können die wieder¬
holten Erklarung -n der Sowjetunion nicht unbekannt sein, in
denen diese auf die Unmöglichkeit hingewiesen hat, Delegierte
nach der Schweiz z» entsenden, solange der durch die Er-
nrordmig Worow,kis entstandene Konflikt noch nicht bcigeleqt
ist. D .e von der schweizerischen Regierung gegenüber der

eingenommene Haltung hat bedeutend zur
Schaffung der Atmosphäre , in der das sreisprechende Urteil
b' igcüragen b°" mvbcv  Worowflis möglich wurde.

Dadurch , daß der Mörder nicht bestraft wurde , wurden
tue Sowietburger insbesondere offizielle Sowjetdelegierte,
außerhalb des Gesetzes gestellt. Die Svwjetreqierunq kann
Delegierte nicht in ein solches Land entsenden, solange sich die
Verhältnisse , die zur Zeit der Ermordung Worowskis be¬
standen und weiter bestehen, nicht geändert haben . Es bleibt
bedauerlich, das; der Völkerbund bei der Bestimmunq des

agung ^orte^ der Kommission diese Tatsachen außer acht
iieß Möglicherweise bedeutet Genf vom technischen Gesichts¬
punkt aus für den Völkerbund den bequemsten Tagungsort
der Kommission . Der Völkerbund kann jedoch von den ein-
geladenen Mächten nicht verlangen , daß sie ihre Politik qegen-
"ber anderen Staaten von technischen Gesichtspunkten des
Völkerbundes abhängig inachen. Die Teilnahme eines so
großen Staates wie die Sowjetunion sollte doch mehr Gewicht
haben als technische Bequemlichkeiten des Völkerbundes Die
Sowjctregierung , die jeden Versuch, zu einer Abrüstung zu
gelangen , begrüßt , wünscht ausrichtig , an der Konserenz und
der vorbereiteuderl Kommission teilzunehmen , kann aber un-
Nlögtich ihre Delegierten zu Koinmissionen und Konferenzen
entsenden, die auf Schweizer Boden tagen , bevor der erwähnte
Konflikt beigelegt ist. Der Sowjetregiernng wird auf diese
Weise die Möglichkeit genonrmen , an der vorbereitenden
Kommission teilznnehmen , falls sie nicht nach einem anderen
DA einberufen wird . Die Sowjetregierung erklärt den
Volkerbundsrat für ihren Ausschluß von der Teilnahme an
der Kommission verantwortlich . Tschitscherin schließt, indem
er der Hoffnung Ausdruck gibt , daß sich diese Hindernisse be¬
seitigen lassen werden.

klm den Lölkerbundsrat.
Zu oer Frage ver Gewährung von Ratssttzen an anoere

Länder außer Deutschland schreibt der diplomatische Bericht¬
erstatter des Observer , die britische amtliche Ansicht scheine zu
sein, daß der Wunsch Spaniens und Polens , ständige Sitze zu
erhalten , eine vollkoinmen neue Fratze ist.

Bevor darüber irgendeine britische Meinungsäußerung
erfolgen könne, müsse inan Näheres über den Standpunkt
Spaniens , Polens und aller anderen etwaigen Antragsteller
hören . Wenn der Augenblick komme, werde die britische Poli¬
tik bestimmt werden durch die Loyalität gegenüber den Ge¬
danken vo» Locarno , durch die ehrliche Auslegung des Ver¬
sprechens, Deutschland in die volle Stellung einer europäischen
Großmacht wieder einzusetzen, und durch Rücksicht auf die
Interessen des Völkerbundes selbst.

Zu dem anscheinenden Wunsch Frankreichs , Spaniens
und Polens , im März die Frage der Schafsttng neuer stän¬
diger Ratssitze im allgeincincn aufzuwerfcn , bemerkt der Korre¬
spondent, Erweiterungen des Rats könnten nur mit Zu¬
stimmung der Mehrheit der Völkcrbundsversammlung er¬
folgen und die Versammlung trete regelmäßig erst im Herbst
zusammen . Normalerweise könne deshalb die Frage einer
ständigen Vertretung Spaniens und Polens im Rat erst im
Herbst aufgeworfen werden . Aber ivenn in Genf die auf eine
gleichzeitige Beratung der Stellung Deutschlands , Spaniens
und Polens abzielenden Jntriguen iveitergehen werden , iverde
die britische Regierung es zweifellos immer schwieriger finden,
Stillschiveigen zu bewahren.

Der deutsche Botschafter in London beabsichttgt, in der
Frage der Ratssitze bei der englischen Regierung einen diplo-
niatischen Schritt zu unternehmen . Der Botschafter wird den
Standpunkt der Reichsregieruug , Ehamberlain anfangs dieser
Woche übermitteln . Nach englischen Blättermeldungen ist
damit zu rechnen, daß der Botschafter der Regierung zu ver¬
stehen geben wird , Deutschland würde gezwungen sein, seinc
Stellungnahme zum Völkerbund einer neuen Prüfung zu
unterziehen , wenn die Jntriguen wegen der Ratssitze fort¬
gesetzt werden sollten.

Eine Gemeinschaftsanleihe.
Für die deutschen Kommunalverbände.

Die Beratungsstelle firr Ausländsanleihen hat nunmehr
die Aufnahme einer Gemeinschaftsanleihe für die deutschen
Kommunalverbände in Höhe von 15 000 000 Dollar geneh¬
migt . Die zwischen den deutschen Sparkassen und Giro¬
verbänden und den hier anwesenden Vertretern des New
Jorker Bankhauses Harris , Farbe u . Co. wegen Uebernahntt
gepflogenen Verhandlungen haben zu einer Einigung auf
folgender Basis geführt:

Die Anleihe wird von dem genannten Bankhause über¬
nommen zu einem Kurse von 90 Prozent,  bei einer
Verzinsung von 7 Prozent und einer planlosen Tilgung zu
pari innerhalb 21 Jahren . Die Anleihe kann nach fünf
Jahren durch den Anleiheschuldner teilweise oder insgesarm
aufgekündigt werden . In diesem Falle erfolgt die R ü ck->
zahl« na  in der Zeit zwischen fünf und zehn Jahren
zu 120 Prozent , nach diesen Jahren zu pari . Es isl
veabsichtigt, die Anleihe schon in der nächsten Woche in
New Jork aufzulegen . An der Anleihe sind etwa 20 0
Städte und  K o m m u n e n beteiligt. Es wird wahr¬
scheinlich eine zweite Anleihe folgen.

-oliiische Tagesschau.
Verkehrsanträge im Reichstag . Im Reichstag ist eine

Entschließung Dr . Wieland (Dem .) eingegangen , die die Reichs-
regierung ersucht, den Posten eines Staatssekretärs im Ver¬
kehrsministerium mit einem Techniker zu besetzen. Weiter
liegt eine Entschließung Bartschat (Dem .) vor , bei der Reichs¬
bahngesellschaft darauf hinzuwirken, daß auf der Strecke
Berlin— Sch neide mühl —Danzig baldigst ein Tagesschnellzugs¬
paar eingestellt wird.

" Anträge zum Einkommensteuergesetz und zur Reichs-
abgabenordnung . Die deutschnationale Reichstagssraktion for-
dert in einem Anträge zuni Einkommensteuergesetz die Er¬
höhung des einkommensteuerfteien Betrages ans 960 Mark,
und zwar sollen bis zu 10 000 M . jährlichen Einkommens

120 Mk., für das zweite weitere 240 Mk., für das dritte
weitere 480 Mk., für das vierte Kind weitere 720  Mk ., für das
fünfte und jedes folgende Kind weitere je 960 Mk. iahruch
steuerfrei bleiben. Ferner legt die deutschnationale Reichs¬
tagssraktion einen Jnitkativ -Gesetzentwurs vor, nach dem Re
Reichsabgabenordnung dahin geändert werden soll, daß Pfän¬
dungen von Hausrat und notwendigeir Betriebsmitteln zwecks
Befriedigung von Steuergebühren - und Abgabenanspruchen
des Reiches, der Länder und Gemeinden nicht zulässig sind.

+■« Steuerausschutz und Arbeitslosigkeit in der Tabak-
iudustrie . Der Steuerausschuß des Reichstages stimmte einem
Anträge seines Unterausschusses zu, der sich mit den gesetzlichen
Bestimmungen über die Fürsorge der infolge der Erhöhung
der Tabaksteuer erwerbslos gewordenen oder kurzarbeltendeir
Arbeiter der Tabakindustrie beschäftigt. Danach erstattete das
Reich den Bezirksfürsorgeverbänden 90 Prozent der Kurz-
arbeiterunterstutziing . Die Bedürftigkeitsprüfung koinmt in
Fortfall . Die Unterstützung soll jedoch den reinen Lohn- und
Verdienstousfoll nicht übersteigen.

21 Deutsche in Oberschlesie» verhaftet . Wie man aus
Kattowitz meldet, wird von den polnischen Polizeibehörden d-e
Aktion gegen die Zentralvertretung der Deutschen in Ojtober-
schlesien, den Deutschen Volksbund in Kattowitz und seine
Ortsvereinigungen m größerem Umfange fortgesetzt. Bis jetzt
sind 21 angesehene deutsche Männer ohne jede Angabe des
Grundes durch die Polizeidirektion in Kattowitz und Königs-
hütte verhaftet worden . Jede Verbindung mit den Verliaflcren
ist unterbrochen . Me Telcphongcsprächc werden von Pulngcheii
Spitzeln abgehört . Der Reichskommissar bei der Gemischten
Kominission, Freiherr von Grünau , wird auf Grund des
Genfer Abkommens die Angelegenheit vor dei, Präsidenten
der Kominission, Calonder , bringen . Er ist bemüht, die sofor-
tige Freilassnna der Verhafteten zu erwirken. Die amtlichen
polnischen Stellen verweigern jede Auskunft über oen Grunö
der Verhaftungen und Haussuchungen.

Kein österreichisch-deutscher Gcheimvertrag . Die Anrt-
liehe Wiener Nachrichtenstelle ist von maßgebender Stelle zu
der Erklärung ermächtigt worden , daß die u. a . auch in fran-
zösischen und italienischen Blättern erschienene Meldung über
einen in Berlin Unterzeichneten österreichisch-deutschen Geheim»
vertrag jeder Grundlage entbehrt und als Erzeugnis freier
Lrjinduna m  betrachten Et.



ftw <£" Reparationsleistungenan Frankreich
Der Finanzminister hat in Beanttvortung zweier Anfraaen des
Senators de Lubertoe mitge-eilt, daß das französiAe Kchatzk
amt bis zum 31. Dezember 1925 Rutsche Nattiralleisttlnaen
un Werte von 4 728160 200 Franken erbalten ba^ I >,'

Franüeübs %ii { Sachleistungen für das Wiederaufbau-aedlet. Frankreichs Forderungen an die Reparationskommission
betragen zur Zeit noch 5 964 090 000 FraMn . ""btommi„ion

der Weinbauer. Die leitenden Persönl 'ch-
' “ ^ Ätschen Weinbau-Verbandes traten in Koblenr

Swioer^ ? ^ des preußischen Landwirtschaftsministers Dr^
Ö ” *.u C1*ter, Sitzung zujammen, in der die Notlage der
5fi * iahend erörtert wurde. An den Besprechungen be-
teiligten sich die Regierungspräsidenten von Koblenz und Trier
d e Lrndrme der weinbautreibenden Kreise beider ReArunäs-
mf 'f r ' ^ a^ rdem zahlreiche Vertreter der Winzerverbande von
M^ l, Saar Ruwer, Rhein, Aar und Nahe. Ferner warm

^a ? des ^ olkerbundes, die Ratssitze betreffend: Für die Ver¬
mehrung der ständigen, wie der nichtständigen Ratssitze ist die
Zustimmung der Versammlungsmehrheit erforderlich. Die
Kabinette der Ratsmachte können also unter sich vereinbaren
was sie wollen: wenn die Mehrheit der Versammlung nicht
L '^ nn e,n neuer Ratssttz geschaffen werden. Das Blatt
schlagt den Staaten aber vor, es nicht auf die Zufälligkeit des
Abst,mmungstages ankommen zu lassen, sondern schon bereits
letzt auf diplomatischemWege ihre Widersprüche geltend m
fiÄä Ä ^ dr^ uensmacht der europäischen Neutralen,"
fci 1 UmFch .luß, „>st Schweden. Wir glauben nicht,

die schwed-iche Regierung es ablehnen würde, eine ehrliche
M °!e? beste Der gerade Weg iväre auch in diesem

"Die Abrüstung Ungarns. Wie der diploniatische
Korrespondent des „Daily Telegraph" berichtet, haben Re
gesandten der alliierten Machte in Budapest eine Kollektivnote
überreicht, in der die Unterlassungsfehler Ungarns in bezug
auf d'e Abrustungsklauseln des Vertrages von Trianou auf¬
gezahlt sind. Die ungarische Regierung, die bemüht sei, soweit
wie möglich die Aufloiung der interalliierten Kontrollkommis¬
sion durchzusetzen, habe die Alliierten uni Festsetzung eines
Datums für diese Austösung gebeten.

Die Frankenfälschungen kn Ängarn.
6/4 Millionen Falschstücke fehlen noch.

Die HauptbeschuldigtenNadossy, Görös und Kurz haben
sich geweigert, vor dem parlamentarischen Untersuchunqs-
ausichuß in Budapest  zu erscheinen, um verhört zu wer¬
den. Die französischen Polizeivertreter sind der Auffassung,
daß der eigentliche geistige Urheber der Notenfälschung der
geheimnisvolle Schulze sei, bei dem man auch die bisher noch
nicht aufgefundenen 6500 falschen Tausendfrankenscheine ver-
mutet und der verschwunden ist, bevor die Behörden Kenntnis
noch Beweise seiner Schuld hatten.

Raba wurde von der Polizei neuerlich vernommen, der
Auslagen machte, nach denen Prinz Windisch-Grätz -

deutsche Verbindungen
gehabt hätte. Als Beweis hierfür führt Raba an, Windisch-
Gratz habe Briefe — allerdings konventioneller Art — an
Ludendorff  und Seeckt  geschrieben. Im Aufträge von
Windisch-Grätz habe er aus Köln ein Paket ihm unbekannten
Inhaltes nach Budapest gebracht. — Der hierauf vernom¬
mene Prinz Windisch-Grätz erklärte, Ludendorff überhaupt
nicht zu kennen. General Seeckt sti im Kriege sein General¬
stabschef gewesen. Er habe ihm tatsächlich einen Brief
geschrieben, der aber mit der Frankenangelegenheit in keinerlei
Zusammenhang stehe, sondern nur ein Erinnerungsbild an
den Krieg enthalten habe. Von dem aus Köln gebrachten
Paket sei ihm überhaupt nichts bekannt. Es sei möglich,
daß Görös sich das notwendige Material beschafft habe. Der
ebenfalls verhörte Nadossy bestreitet die deutschen Bezie¬
hungen. Konfrontationen sind nicht erfolgt.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 15. Februar.

Das vorläufige Handelsabkommen mit der Türkei wird in
dritter Lesung angenommen. Die zweite Lesung des Reichs-

Wss einsame
Roman von Erich Eben st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
H C. Ackermann, Stuttgart.

Auch Hella dachte nicht an die Erbschaft , die ihre Le-
bensumstände vielleicht von Grund aus verändern würde.
Aber ihre Gedanken beschäftigten sich auch nicht mit dein
toten Großonkel , sondern nur mit dem, der für seinen
Mörder gehalten tvnrde . Seit heute nwrgen lag Hella
seinethalben beständig mit sich selbst im Kampfe . Ihr
gestriger Entschluß , zu schweigen, war im Laufe der Nacht
wieder wankend geworden . Immer sah sie die Hellen
Angen des unbekannten Eindringlings stumm , aber selt¬
sam beredt auf sich ruhen . Ein Gemisch von Staunen,
Bewunderung und Respekt lag darin . Nie hatte ein Mann
Hella Luckmann bisher so angeblickt. Nie hatte sie so
schöne, klare, leuchtende Augen gesehen . . .

Und diesen Mann verfolgte man nun wahrscheinlich
als Mörder , würde ihn vielleicht bald unter schinipflichen
Beschuldigungen hinter Schloß und Riegel setzen. Wenn
er dann Ehre genug im Leibe hatte , Frau Leilas Namen
nicht preiszugeben — und er sah ganz danach aus , als
würde er sich lieber verurteilen lassen, als es tun — dann
war er verloren . . . .

Jedesmal , wenn Hella in ihren Gedanken so weit ge¬
kommen war , stieg es ihr siedend heiß vor Angst zu Kopf.

Großer Gott , das durfte nicht sein ! So weit durfte es
nicht kommen ! Ein Wort von ihr — die einfache Wahr¬
heit, jetzt gleich, ehe sie ihn noch hatten , würde ihn retten.
Denn dann konnte die Behörde selbst nachforschen und
Frau Leila , amtlich befragt , mußte dann wohl die Wahr¬
heit sagen . . .

Am Moraen war Hella entschlossen gewesen, dieses.

Haushaltsplanes wir« oann onm
Reichsverkehrsmiiiifterium

fortgesetzt.
„In der weiteren allgemeinen Aussprache nimmt zunächst Abg.

Schütz(Komm.) das Wort. Er bekämpft den Beamtenabbau bei
der Reichsbahn und fordert, daß in erster Linie höhere Beamten
abgebaut werden sollen. Die Leiter und die höchsten Beamten
der Reichsbahn seien so schlecht, daß sie an den höchsten Laternen¬
pfählen in Deutschland aufgeknüpft werden mußten. (Ordnungs¬
ruf des Präsidenten.) Die Unfallziffer bei der Reichsbahn sei seit
einem Jahr um 33% Prozent gestiegen. Vorsitzender des Ber-
waltungsrates der Reichsbahn sei derselbe Dr. von Sieniens, der
im Anssichtsrat zweier Gesellschaften sitze, die das Lieserungs-
Monopol für die Reichsbatz« habe».

Abg. Keil (Soz.) wendet sich gegen den Antrag Dr. Hanemann
(Dntl.), die Frage der Beteiligung des Reiches an der Neckar-
kanaliatsion noch an den Ausschuß znrückzuverweisen. Die badischen
und württembergischen Wirlschaftskreise seien für den Bau des
Rcckarkanals. Die Mehrheit im Württembergischen Landtag für
den Kanalbau sei neuerdings erheblich gewachsen.

Abg. Dr. Wieland (Dem.) empfiehlt dringend die Besetzung
des Postens des Staatssekretärs im Verkehrsministeriummit
einem Techniker. Die ganze Technik warte mit Spannung auf
diese Entscheidung.

Abg. Mollath (Wirtsch. Bgg.) wendet sich gegen die hohen Bei-
trage zur Wegennterhaltung, fordert. Ausbau der Hafenanlagen
und des Kanalnetzes und empfiehlt eine Reichsbeihilfe zur Aus-
führung der Hafenbauten in Fürstenberg an der Oder.

Abg. Groß (Ztr.) warnt vor einer einseitigen Monopolstellung
des Reiches bei der Wasserstraßenorganisation. Die angebliche
mangelhafte Rentabilität des Neckar-Kanals dürfe kein Hindernis
sein. Württembergs wirtschaftliche Interessen verlangen den
Kanal. Es wäre ein richtiger Schwabenstreich, wenn der Kanal
nicht gebaut würde. Im Luftverkehr müsse Deutschland die nötige
Freiheit erhalten, das gelte besonders auch für Friedrichshafen.
Auf die Dauer werde es kaum möglich sein, aus der Reichsbahn
jährlich 600 Millionen für Reparationszahlungenherauszuholen.
70 bis 80 Brücken und 9000 Km. Strecke sollen nicht in Ordnung
sein. Das gäbe Arbeit für viele Erwerbslose. Der Redner jordert
eine Verbilligung der Jugendfahrte».

Reichsverkehrsminister Dr. Krohne
weist auf die Schwierigkeit der Reichswasserstraßenorganlsation
hin, die sich daraus ergebe, daß 80 Prozent der deutschen Wasser-
straßen in Preußen liegen und daß die Verkehrsinteressen sich viel¬
fach mit denen der Landeskultur berühren.

Berlin, 15. Februar.
— Devisenmarkt. Am Devisenmarkt fanden die Hauptumsätz«

in den nordischen Valuten statt, die sich weiter befestigten. Lon¬
don-Paris anfangs 132,20, New Uork-Warschau unverändert 7,40.

— Effektenmarkt. Di« heutige Börse zeigte im allgemeinen
eine angeregte Stimmung. Bemerkenswert war, daß die Kriegs¬
anleihe ihren stark erhöhten Kurs von 0,415 behauptete.

_— Produkt-nmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
(märk.) 24,50—24,60, Roggen (märk.) 14,40—14,90, Sommergerste
16,80—19,40, Winter- und Futtergerste 15,60—16,60, Hafer (märk.)
16,40—17, Weizenmehl 32—35,25, Roggenmehl 21,75—23,75,
Weizenkleie 10,50—10,75, Roggenkleie 9,20—9,40.

Frankfurt a. M., 16. Februar.
— Devisenmarkt. Im Devisenverkehr ist eine neue Ab¬

schwächung des Pariser Franken eingetreten. Die Pfundparilät
stieg auf 132. Das Pfund Sterling stellt sich auf 4,86% Dollar. .

— Esfektenmarkt. An der Börse herrschte zu Beginn der Woche
eine recht angeregte Stimmung. Die Kauflust war ziemlich be-
trächtlich und bevorzugte wieder Spezialwerte. Besonders konnte
die Haussebewegung am deutschen Rentenmarkt Fortschritte
machen. Kriegsanleihe, die wieder das lebhaftest« Interesse der
Börsenkreise beanspruchte, stieg zur ersten amtlichen Notiz 0,405)4.
Von ausländischen Renten standen ungarische im Vordergründe,
bei größeren Umsätzen konnten diese Werte ansehnlich im Kurse
gewinnen.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
26—26,26, Roggen 17,25, Sommergerste 20—22, Hafer (inländ.)
18,60, Mais (gelb) 18,50, Weizenmehl 40—40,60, Roggenmehl
25,50—26, Weizenkleie 9,75, Roggeirklei« 10—10,25, Erbsen 28
Rs 34, Linsen 40—70, Heu 9—9,25, Weizen- und Roggeitstroh5—6.60. Treber 17—17.25.

— Frankfurt«» Schlachtvieh»»«»«. Auftrieb: 894  Ochste
26 Bullen, 749 Färsen und Kühe, 303 Kälber, 155 Schass
3259 Schweine. Preise für 1 Zentner Lebendgewicht. Ochsen:
a) 48—63, b) 40—47, c) 32—39; Bullen: a) 45—60, b) 38- lll
Färsen und Kühe: a) 48—53, b) 41—46, c) 36—47,
d) 22—30, e) 15—20; Kälber: a) 62—70, b) 52—61, c) 46- 50;
Schafe: a) 46—50, b) 34—42; Schweine: a) 83—84, b) 78—82,
c) 83 85, d) 83—84, e) 83—84, f) 65—75. Marktverlauf:
Rindern langsam, bei Kleinvieh und Schweinen reges Geschasst
es wird ausverkauft.
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Landeskircheiiamtm Darmstadt  hat zum 28. Februa-
am Bolkvtrauertag, besonderen Trauergottesdienst und da!
Lauten aller Kirchenglocken von 1—1% Uhr angevrdnet.

. LandwirtschaftlicheLehrlingspriifung im Reg.-Bst
Wiesbaden. Die Fruh,ahrsprüfung für landwirtschaftlich
oSdm”!6 s. ^ bct  voraussichtlich in der Zeit vom 10. b-
.j 7™ro v- Js . vor der Prüfungskommission der Landwiv
schastskanimer statt. An dieser Prüfung , die in einet ,
größeren landwlrt,chaftlichen Betrieb des Kammerbezirks ab
gehalten wird, können unbescholtene Landwirtschaftslehrlingieine
nach Beendigung einer mindestens dreijährigen Lehrzeit, au>
die eventuell der Besuch einer landwirtschaftlichenSchule anaeremnet wii-8 r>±.
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gerechnet wird, teilnehmen. Landwirte, die länger als fünf straf;
^jarjre einschließlich des Besuchs einer landwirtschaftlichen man

Wort zu sprechen. Aber als sie dann noch vor dem Früh¬
stück ausging , um eine Kleinigkeit zu besorgen, traf sie zu¬
fällig Herrn Hollsten , der nach seiner Lederfabrik gehen
wollte . Erfreut blieb er stehen, erkundigte sich mit ge¬
wohnter Herzlichkeit nach Hellas Befinden und erzählte
dann bekümmert von den Aufregungen des gestrigen
Tages.

Die Mordtat in seinem Hause hatte seine Frau so sehr
erregt , daß sie Weinkränipfe bekam und zu Bett gebracht
werben mußte . Ganz erschrocken war er auf einen telepho¬
nischen Anruf des Stubenmädchens aus der Fabrik nach
Hause geeilt. Dort erwartete ihn schon an der Eingangs¬
tür die alte Jule , die seit achtzehn Jahren die Wirtschaft
leitete und sich bereits unter Hollstens erster Gattin als
unentbehrlich erlviesen hatte , mit der Kündigung.

Zwischen ihr und Frau Leila hatte es -iu den neun
Jahren , die Hollsten nun mit seiner zweiten Frau verhei¬
ratet war , immer Reibereien gegeben. Gestern war es zum
großen Krach gekommen.

„Denn dumm machen lasse ich mich nicht", erklärte
Jule erbost, „und was sie gesehen habe, das habe sie ge¬
sehen! Sich dafür nachher von der Gnädigen eine Lügne¬
rin nennen zu lassen und noch Schelte bekommen, das ließe
sie sich nicht gefallen ."

„Weshalb nannte Frau Hollsten Jule denn eine Lüg-
nerin ? " fragte Hella , die anfangs nur mit halbem Ohr
zugehört hatte , aufhorchend.

„Ach, mein kleines, kindisches Frauchen war eben wie¬
der einmal heftig und Jule dickköpfig. Sie werden ja wis¬
sen, liebes Fräulein , daß unsere Jule eigentlich den Mör¬
der des arinen Rosen entdeckte, als sie, zufällig in die Obst¬
kammer komniend, den Menschen dort versteckt fand ? "

„Ich hörte davon . . ."
„Jule schrie natürlich das ganze Haus gleich zusammen

V- f ' "V . um lUUJU ' muji
r r.- tn  ver Landwirtschaft tätig sind, werden nicht mehl erfaf

zugelasteii. Die Tätigkeit in der väterlichen Wirtschaft wird Weil
ver Lehrzeit gleich erachtet. Die Anmeldungen sind bll Wäh
5. Marz d. Js . bei der LandwirtschaftskammerWiesbaden, wur!
Rheinstraße 92, einzureichen. dadn
^ Das Verfahren gegen Meon. Wie die Staatsanwalt - Auto
Mast mitteiit, ist in dem Strafverfahren gegen den Studenten den
Joseph Meon von Bensheim die Voruntersuchung nunmehl Rettr
geschlossen und Anklage wegen Totschlags erhoben worden >

A Fasching im Odenwald. Im Odenwald ist immer noch sichi
der alle Brauch der Fastnachtsfeuer und Fastnachtsräder z» gens
beobachten. In der Dunkelheit zündet die Dorfjugend in gerne
manchen Orten in den Fastnachtstagen ein großes Feuer an, seine
tanzt um dieses oder springt darüber, und ein jeder freut sich, toehr
wenn er den andern rußig machen kann. Wieder in anderen ersost
Orten trifft man den Brauch der Fastnachtsräder. Ein alte« liefer
Rad wird mit einer Unmenge Stroh umwickelt, in Brand fall,
gesetzt und in toller Fahrt an einer Stange den Berg hinunter- ,

We  jubelnde Dorfjugend, die brennende EickeStrohwische schwingt.
. „ ^ Dberförstertagung in Frankfurt a. M. Der Vorstand toebe,
des Hestgchen Oberforsterverbandeshat einen Berbandstaq aus Sein
Montag, 22. Februar , nach Frankfurt  a . M. einberufen, Ermi

zu den Beschlüssen des hessischen Finanzausschusses des des (
Hessischen Landtages über die Forst- und Kaineralaüter int zufüh
Voran,chlag für 1926 Stellung nehmen soll. Der hessische r
H“ rnXmfter,  der Finanzausschuß und die Fraktionen des letzte,
Hasst,chen Landtages sind zu der Tagung eingeladen worden. Straf

A Unregelmäßigkeiten bei einem Bankhause. Ein Bank- Mani
geschaft in L i m bürg  und in W e i l b u r g ist in Zahlunas- iiänge
schwierigkeiten geraten. Die Büros sind für den öffentlichen Sach«
Verkehr geschlossen worden, und die Staatsanwaltschaft hat Ir ü
eine Untersuchung eingeleitet, da die Ursache des Zusammen- ? ie !
bruchs in nicht einwandfreien Geschäften zu suchen sei. Aus ”*1!̂
Zrund der Ermittlungen der Staatsanwaltschaft und drei S»r 2
Geschäftsleute festgenommen worden. ^

A Die Landwirtschaftskammerfür den Rcg.-Bez. Kassel einem
zur Frage des Ausbaues der Sozialversicherung. Die Voll- sechs
Versammlung der Landwirtschaftskanimcr hat nach längerer Qerett
Aussprache einstimmig eine Entschließung angenomincn, in Fagei
der es heißt: /Die 35. Vollversammlung der Landwirtschafts-
kammer für den Regierungsbezirk Kassel weist darauf hin,
daß die augenblickliche Belastung mit sozialen Abgaben,
be,onders die Beiträge zur Landwirtschaftlichen Berufs-
Envssenschaft, weit über das hinausgehen, was die durch den „
Krieg und die Nachkriegszeit geschwächte Landwirtschaft zu ^
tragen verniag. Eine weitere Erhöhung der Sozialabgaben $
würde die bereits von allen Stellen anerkannte Agrarkrise noch Reiche
in einem nicht vorauszusehcndenAusniaße verschärfen. Die Erwex
Landwirtschaft ist nicht in der Lage, die durch die Soziallasten Anträ
entstehenden Prodiiktionskosten auf ihre Erzeugnisse abzu- wurde
wälzen, da sich die Preisbildung ihrem Einflüsse entricht. Die klärt,
SvLiallaiten müllen desbalb au einer Eimcbranknna der Aus- zulege

- .kratisck
svsen\

in ihrem Schreck, worüber sich Leila schon zuerst ärgerte , der
denn sie kann Lärm nicht leiden. Dazu kam, daß sie selbst siellc
un mittelbar vor Jule auch iu der Obstkammer war , uw pto,
sich Nüsse zu holen und dabei keinen Menschen dort bemerkt i
hatte . Wahrscheinlich, weil der Verbrecher erst nachher ein¬
drang , was Jule aber nicht zugeben will . Sie behauptet
im Gegenteil , meine Frau müsse den Menschen gesehen ^ e..
haben , wenn sie nicht blind sei. Außerdem schilderte Jule ben  ,
ihn als einen feinen, eleganten Herrn , was Leila für lächer- und
lich erklärte , denn feine Herren seien doch keine Einbrecher.
5kurz, der Streit schwoll immer mehr an , bis meine Frau
Jule eine dumme Trine schalt, die Märchen zusammenlüge , eru,,'
um sich interessant zu inachen. Zuletzt kündigte Jule und
meine arme Leila bekam so arge Nervenzustände , daß maN Regi.
nacĥ dem Arzt schicken mußte ." daß t

Hella hatte aufmerksam zugehört . Ein strenger , kalter reich
Ausdruck lag auf ihren Zügen , aber in den blauen Mäd , werdc
chenaugen, die unverwandt auf dem grauen Männerkops ^
ruhten , schimmerte es weich von Mitleid und Rührung . Sud,'

Wie ahnungslos er >var ! Wie fest dieser in rastloser ^ «
Arbeit ergraute Ehrenmann an sein abgöttisch geliebtes ^
junges Weib glaubte ! Es erschütterte sic förmlich, als A
jetzt schlicht und warm , aber doch mit einem Anflnil ^
schmerzlichen Verzichtes sagte : „Es lut mir ja leid um Ul«
fere Jule ! Meine erste Frau hat sehr große Stücke a>|
sie gehalten und ich dachte nicht, daß sie uns je verlass^
würde . Andererseits — Leila hat die Kündigung angk'
nommen , so muß es ivohl dabei bleiben. Nie würde fönte
ihren Wünschen entgegenhandeln . Wie sollte ich auch, ^ ttvrdx
sie mich so unaussprechlich glücklich macht. ^ Äjng

Hella nahm die Gelegenheit wahr , Herrn Hollsten fl«® 0rW
gleich die Aufgabe der Musikstunden bei seinen beiden kl̂ ' ^
neu Mädchen anzukündigen.

ift-ortsebun« fotnt.I
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eiiî Äk ^ Uter und wirtschaftlicher Natur führen und fiedenten
enie Gefayr für die intensive Wirtschaftsführung.

^ ^ emisches Studium der Volksschnllehrer. Wie das
iLntri * xU ^ n 5 mitteilt, werden an den
weifinü̂ ^ ^ .»" ^ "^ Fogischen Instituten männliche und
weibliche studierende ausgenommen, die sich dem Volksschul-
fi,'iln̂ T rüfrt Bedingung ist Reifezeugnis einer
höheren Lehranstalt. Das Studium dauert zwei Jahre.
eiue/Estenb'afnLamlen kn° M^ in7 ' Der iMhrige Sohnerirbnh ! inm k, «» l !" JJCn 1n3,  ent höherer Schüler,
körper ich züchstaen wollt^ $ unSeu  wegen eines Vergehens
awa in dei Nn ^ ^ Ete , mit einem Revolver . Der Schuß
fenen rur Folae er? hatte den sofortigen Tod des Getrof¬
fenen zm Folge. Der ingendliche Vatermörder kam in Haft.
der den m̂rs Briefträgers. Ein Brieffiote,
r? ngen  Lfi ^ s »Lungenheilstätte, Neurodt  und An¬
der Serae,i„i»„ ' furzte, Wohl infolge eines Raddefektes, an
genm „s? M vom Rad und zog sich erhebliche Verletzun-
wurde ^ung eines Notverbandes in der Heilstätte
Wiesbaden verlmacht̂ °'" ^ ^ wagen in das Krankenhaus nach
beabiiFitw? ^ 5 ^ " "^chule in Ems. Die Stadtverwaltung

™ 8as em8

ft ran? i/Ä « eines Sntolenkers. In der Friedrich-
inmn, m,a (a V 1n geriet ein von einem 28jährigen Kaust
erfabte m gelenkter Kraftwagen auf den Bürgersteig,
Weile miMf*0«'* gehende Personen und schleifte sie eine
Wäbreni» .chA, da der Autoführer zu entkommen suchte,
wurde mJ ^ ^ Ie  eine Person bald wieder befreien konnte,
dadurcb "̂^8̂ re Zeit mitgeschleift, bis der Wagen
Aiitoin,m;r " H^ wn gebracht wurde, daß sich ihm ein anderes
den an? 1I?..^ett  Weg stellte. Das Publikum stürzte sich auf
Rettur̂ Ä/1 - hrer und mißhandelte ihn, so daß cr zur
Rettungsstation gebracht werden mußte.
sicki„ ^ ^ ergiftung. Ein erschütternder Unglücksfall trug
aeii« h™ ? 01!  dei Berlin zu. Als ein Wagenwäscher mor-
aeruäi Arbeit heimkehrte, strömte ihm starker Gas»
seine beiden̂ "' ®r, ^ ub  feine 30 Jahre alte Ehefrau und
webr sipn." ^ ftlder leblos in ihren Betten auf. Die Feuer«
erfolawK ni-̂ ?>ederbelebungsverstiche an, die bei dem Knaben
liefernmi;«? « ”' ®’ e Ehefrau starb kurz nach ihrer Ein¬
fall ^ »7-N! .Krankenhaus. Es handelt sich um einen Unglücks-

- sashahn in der Küche war nur zur Hälfte geschlossen.
©*,DrÄP u«B eines neuen Fememörders. Im Forsthaus
Mittä,.>v,-ns -, .nau, das dem Grafen Lynar gehört, ist der der
Wedel 8,!. tm  Mordfalle Wilm dringend verdächtige Feld-
Sein 9T„? ^ Vwarzen Reichswehr, Umhofer, verhaftet worden.
Ermiiione l̂halt im Forsthaus Eiche war, wie die bisherigen
des ergeben haben, insbesondere auf den Schwager
zuführen" ^^uar, den Grafen zu Solms-Jldenfels, zurück-
leütei? ^ Elürung einer Mordtat nach 11 Jahren. In den
Strake des Monats November 1914 wurde auf der
Mannes not x bv-ertu (Schlesien ) die Leiche eines jungen
länger al " i ? " ^ schnitteuer Kehle aufgefunden . Jetzt nach
Sacherwiv8 ->^ hren ivird der Stelleubesitzer Beyer auf
Er wurde Mordes von seinem eigenen Bruder bezichtigt.
Die siw^ iu? Breslauer Untersuchungsgefängnis zugeführt,
lunaen einl̂ s'Nomente haben durch die angestellteu Ermiit-
Sur̂ Tat geweser̂s^ ""9 gefunden. Eifersucht soll das Motiv
einen? rvP' SP Kinder in fielt Flammen umgekommcn. Bei
sechsZ^^ llleuer auf einer Farm im Staate Michigan kamen
8etettetn x £ m ben  Flamme» um. Ein Kind wurde dadurch
Eugen wu d ^ b0” ê'Uet  ^ utter butĉ b'e Flauimen ge-
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Letzte Rachn'chten.
Erwerbslosenprobleme vor dem Reichstagsausschuß.

Reichzw!!>s' ^ - Februar. Der Sozialpolitische Ausschuß des
Erwerbs?,? ? 1̂ Vftigte sich am Montag mit Anträgen zur
Anträge auf Uie ,0l'9e- Sozialdemokratische und kommunistische
wurden iurl, .Erhöhung der Erwerbslosenunterstützungssätze
klärt, noch weil das Reichsfinanzministerium er-
zulegen "i der Lage zu sein, seine Stellung dazu dar-
kratische CfnJL.  debattierte über eine sozialdemo-
losen und ? ! ? ^ utlg, die die zentrale Erfassung der Arbeits-P ,Uöf vlt guuILCUe V2«t[U||llug oecÂ ökllS"
der Abllimn« Arbeitsfreien durch Gesetzgebung verlangt. In
stellet- sowie diese Entschließung gegen die Antrag-
veinokratif̂ » 9̂ " , Kommunisten und gegen einen Teil der
sich dann " Vertreter abgelehnt. Der Ausschuß vertagte

Eine Entscheidung des Wahlprnsungsgerichts.
Nejchc>ü? "'st ?o. Februar. Das Wahlprüfungsgericht!m
den Wnm- 9 hrutc zusammengetretenund hat die Wahlen in
und Bavern Tî N'uden Rheinland-Süd und Rheinland-Nord

^ ayern-Sudost für gültig erklärt.
Wü» 9̂9" ssiven Absichten Italiens gegen Oesterreich,

^'schien an, o^ bruar. Wie die „Mvntagszeitung" meldet,
^ 'Gischen Bn,,?Ä "9 der italienische Gesandte beim öfter-
Negierung eh,!! s» arnä ev mtb im  Namen der italienischen
das! hn» e Neihe von Erklärungen ab, wobei er betonte,daß von iraenxJTJ ^ errciarungen ao, wvvei er
)dch gegenüber»?Wu aggressiven Absichten Italiens Oester-
werde, wie da,- R? !!̂ ' Nede sei. Die italienische Regierung
der in der lei-? ?"-! erfahrt, von der praktischen Durchführung
Ueheu, und !. Zeit viel erörterten beiden Verordnungen
? "dtiroler Bervrdnung betreffend den Handel im

sthwierjgx Wirtschaftslage Deutschlands,
dei der Februar . Der amerikanische Kommissar
elftem nack ÄÊ,p!" lernationalen Handelskammerdrückt sich in
B îrtschafẐ ^ih'ugton gerichteten Bericht über die europäischeMistifmI. wge iu beura auf Deutschlands Laae ' ' —

Alkohol ans Vrotmehl.
Eine deutsche Erfindung zur Alkoholgewinnungaus

Brotbackschwaden.
Im Gegensatz zu dem italienischen Verfahren, das vor

kurzem bekanntgeworden ist, ist es jetzt einem Berliner
Ingenieur Arnold Frehmann gelungen, ein Verfahren zur
Gewinnung des beim Brotbacken freiwerdenden Alkohols zu
finden, durch das die beim Brotprozeß freiwerdenden Alkohol-
menaen nt hochprozentigem und reinen Zustand nieder-
geschlagen werden. Die für die Gewinnung notwendigen
Apparate werden von der Firma Friedrich Huhmann, Berlin-
Breslau, auf Grund der von dem Preußischen Institut für
Backereien gegebenen technischen Daten gebaut; der erste Appa-
rat wird in der Versuchsbäckereides Instituts eingebaut
werden. Ingenieur Frehmann rechnet damit, daß sich aus
je 100 Kilogramm Brotmehl mindestens ein Liter hochprozen¬
tiger reiner Alkohol wird gewinnen lassen, so daß man bei
to*,!®111 Embau des Apparates in allen mittleren und großen

Deutschlands mit einer Produktion von etwa
400 000 Hektoliter Alkohol im Jahre (gleich ein Viertel der
gesamten vllkoholproduktion Deutschlands) rechnen könnte.

Raggenilbergabe an den Kreuzer„Hamburg8'.
Der feierliche Akt in Wilhelmshaven.
Die Uebergabe der hamburgischen Staatsflagge, die der

Kreuzer „Hamburg" auf Anordnung des Reichspräsidenten
fortan fuhren soll, fand in Wilhelmshaven statt. Als Bürger-
meister Dr. Petersen, begleitet vom Stationschef, an Bord
angê etê ^ bintraf, war die Mannschaft in Paradeaufstellung

In einer Ansprache wies Bürgermeister Dr. P e t er se n
hin, daß mit dem Kreuzer„Hamburg" ein Stück deut-

schen Vaterlandes nach fremden Ländern hinausgehe. Unsere
Not, aber auch den Glauben an die Zukunft uiiseres Volkes
ä" bwennen Zeugnis abzulegen von dem Geist der Pslicht-
er,ullu»g und der Vaterlandsliebe, den Reichsheer und Neichs-
marme beseelt, sei die hohe und verantwortungsvolle Aufgabe
der Besatzung der „Hamburg" auf dieser Fahrt.
«r r.H "̂" burg sei stolz darauf, daß sein Patenschiff bei festlichen
Anlassen fortan die hamburgische Flagge führe. Es sei stolz
darauf, nicht nur, weil darin die enge Verbindung zwischen der
^amastadt und der Reichsmarine aller Welt gegenüber zum
Ausdruck komme, sondern auch weil diese Auszeichnung einem
Ncanne zu danken sei, dessen Name mit Verehrung und Dank¬
barkeit noch in fernster Zeit vom deutschen Volke genannt
werden wurde, unserem verehrten Herrn Reichspräsidenten
von Hindenburg.

Bürgermeister Dr. Petersen sprach, indem er die Flagge
dem Kommandanten des Kreuzers übergab, die Hoffnung aus,
daß die Fahrt ehrenvoll sein möge für den Kreuzer„Hamburg"
und für un,er deutsches Vaterland und deutsches Ansehen im
Ausland mehren helfe. Der Kreuzer trat dann seine auf
15 Monate berechnete Auslandsreise an.

^ 'stisch auŝ »l bezug auf Deutschlands Lage sehr pessi-
habe ,, Er betonte, daß Dentschland große Schwierig-

!°me noch hpvMt̂ Ul  f eme  Erzeugnisse Absatz zu finden. Hierzu
rnna zurzeit herrschende Kapitalmangel. ;

d>

«»tbetui,; x 0l°fee zurzeit herrschende Kapitalmangel. Die
tzftng -ZOcmjcher Wirtschaftskreise ginge dahin, eine Aende-
^w1schaf.?j"wes-PIanes zu erzwingen. Die schwierige deutsche
Bwße PE ^ ge^erzeuge außerhalb und innerhalb Europas

Spori-Nachn'chten.
Um die Süddeutsche Meisterschaft.

Der Mainbezirksmeister1. F. C. Hanau 93 hatte seinen
stroßen Tag. Am Platz an der Schönen Aussicht in Hanau
am Main trafen sich Hanau 93 und Bayern München. Der vor-
zuglich disponierte Bayernsturm spielte in blendender Manier.
Mit 1:5 mußten sich die Hananer geschlagen bekenMn. — In
Karlsruhe  begegneten sich der Karlsruher Fußballverein und
der vorjährige süddeutsche MeisterV. f. R. Mannheim. Mann-
heim, das am vergangenen Sonntag gegen Saarbrücken einen
Punkt verlor, war dieses Mal glücklicher und konnte mit einem
knappen1:0 die beiden Punkte retten. — Der süddeutsche Pokal-
meister̂SpielvereinigungFürth mußte zum Meister des Rhein-
hesseu-Saarbezirks, den Fußballverein Saarbrücken, und konnte
dort mit 5:1 einen überzeugenden Sieg herausholen.

Die Tabelle zeigt folgenden Stand:
1. Bayern München2 Spiele, 2 gewonnen, unent. 0. Verl. 0.

13:1 4 Punkte
1. SpielvereinigungFürth 2 Spiele, 2 gew., 0 unentsch., ü Verl.,

8:3 4 Punkte
2. B. f. R. Mannheim2 Spiele, 1 gewonnen, 1 unentsch., 0 Verl.,

4:3 3 Punkte
3. F. V. Saarbrücken2 Spiel« 0 gewonnen, 1 unentsch, 1 verl.,

4:8 1 Punkt
4. Hanau 932 Spiele0 gewonnen, 0 unentsch., 2 Verl., 3:8 0 Pkt«.
5. KarlsruherF. B. 2 Spiel 0 gewonnen, 0 unentsch., 2 verl.,

0:9 0 Punkte.
Sonstige wichtige Gesellschaftsspieleim Mainbezirk.

Die Frau kurier  Turn - und Sportgemeinde„Eintracht"
hatte den Tabellenzweiten des Bezirkes Baden-Württemberg zu
Gast und unterlag demselben mit 2:4. — Union Niederrad,
die am vergangenen Sonntag mit einem hohen6:3-Resultat über
Eintracht Frankfurt sich den Verbleib in der Bezirksliga sicherte,
gewann gegen den Tabellen-Letzten aus dem Bezirk Rheiuhessen-
Saar mit 6:1. — Der Tabellenletzte des Maiubezirks, Helvetia
Frankfurt, weilte bei dem Vorletzten der Bezirksliga des Rhein-
Hessen-Saarbezirks, der Turn- und Sportgemeinde Höchst, undverlor 0:9.

Köln siegt im Fußballstädtespicl Paris—Köln.
Das erste deutsch-französische Städle-Spiel nach dem Kriege

wurde im Pariser Stadion unter großem Andrang des Publi¬
kums ausgetragen. Die deutschen Spieler ivurden mit großem
Beifall begrüßt. Der Städtekampf endete mit einem2:1- (1:0
Halbzeit) Siege der Kölner Mannschaft.

Breslauer Sechstage-Rennen.
Nach Aufhebung der dteutralisativii des dritten Tages mußte

der Franzose Choury wegen Leistendrüseuentzüiidungdas Rennen
aufgebeu. Sein Partner Fandet fährt vorläufig als Srsatzmamrweiter.

Lokales.
Gedenktafel für den 17. Februar.

1673 ff Der französische Lusffpieldichter Molihre (eigentlich
Jean Baptiste Pvquelin) in Paris (* 1622) — 1792* Der Natur-
forscher Karl Ernst v. Baer auf Piep in Estland(f 1876) —
1819* Mar Schneckenburger, Dichter der „Wacht am Rhein".

in Thalheimi. Wnrtt. (tz 1849) - 1827t Der Pädagog Johann
Heinrich Pestalozzi in Brugg in der Schweiz(* 1746) — 1854
* Der Großindustrielle Friedrich Alfred Kruppi» Essen(f 1902)
— 1856f Der Dichter Heinrich Heine in Paris (* 1797) —1867
Oesterreichisch-ungarischer Verfassungsausgleich— 1925 Großes
Zecheuunglück in Dortmund.

Aschermittwoch.
Vom Prinzen Karneval heißt es ivieder eimnal Abschied

nehmen, das große Rauschen der Freude und des Humors,
das diese Wochen durchwogte, geht jetzt zu Ende, und zum
Schluß des Fastnachtsabends spielen die Geigen und Flöten
zum Kehraus. Früher warfen die lustigen Gesellen am
Morgen des Aschermittwoch das geleerte Portemonnaie am
Rhein in den rauschenden Fluß, und dann war es mit Lachen
und Singen, mit Tanzen und Frohsinn vorbei. Jetzig ist es
stiller geworden, vom heiligen Köln bis zum fidelen Binnchen,
dem Gebiet, welches das schönste Reich des närrischen Prinzen
bildet, und wo nun am Samstag, am Rosenmontag und in
der Fastnacht ein Halloh ohne Ende herrscht. Dieser hin¬
reißende Frohsinn fand im Auslande kaum seinesgleichen,
denn die Fremden mit gefüllter Tasche, die sich dort aus aller
Herren Länder zusammenfanden, brachten den Humor nicht
mit, sondern suchten ihn auf. Im deutschen Südwesten aber
lvuchs er zwischen den Nebenhügeln auf und ließ es sich wohl
sein und erfreute aus vollem Herzen alle, die sich dort zu¬
sammenfanden. Es ist wohl stiller geworden, aber ivas ein¬
mal in der Brust des Volkes obwaltete, das hat sich auch nicht
verdrängen lassen.

Aschermittwoch.  Da steigt's nun für viele, viele
Männlein und Weiblein wie ein grauer, grämender Niesen-
kater, und alles, was sich an physischem und moralischem Nn-
belmgen ansammeln kann, verwebt und verwirrt sich in das
eine trübselige Wort: Aschermittwoch. Alles geht vorüber,
auch die trübselige Aschermittwochstimmung. Und nicht
tvenige Leutchen sind, die merkten im Hott und Trott des
Arbeitslebens so gut wie gar nichts vom grotesken Faschings-
tollen; ihnen ist auch der Aschermittwoch nur ein Tag wie

.alle Tage. Im kirchlichen Leben ist er der erste Tag der
Fastenzeit.

*
# Wetterbericht. Keine wesentlichen Veränderungen.
chß Bermögenssteuervoranschlag am 1ö. Februar 1926.

Von amtlicher Seite wird darauf hingewiesen, daß am
15. Februar (Schonfrist 22. Februar) 1926 eine Vermögens-
steuervorauszahlung fällig wird. Die Vorauszahlung betrag!
grundsätzlich ein Viertel der für das Kalenderjahr 1924 fest¬
gesetzten Jahressteuerschnld. Offene Handelsgesellschaften und
Kommunalgesellschaften, die im Gegensatz zu der früheren
Regelung jetzt als solche steuerpflichtig sind, werden bis zum
15. Februar 1926 einen vorläufigen Vermögenssteuerbescheid
erhalten. Die Gesellschafter können daher bei ihrer eigenen
Bermögenssteuervorauszahlunng von der an sich zu leistenden
Vorauszahlung den Betrag abziehen, der auf den Anteil an der
Gesellschaft entfällt. '

-K- Die Biehschlachtungen in Preußen im Jahr« 1925.
Nach einer Veröffentlichung des Preußischen Statistischen
Landesamtes sind int Jahre 1925 an heimischen Schlachtungen
insgesamt vorgenommenworden(in 1000 Stück): Ochsen und
Bullen 429 (1924: 438, 1913: 545), Kühe 819 (728, 892),
Jungrinder 488 (447, 365), Kälber 2262(1999, 1868), Rind¬
vieh insgesamt 3999 (3612, 3670), Schweine 9746 (9004,
12 344), Schafe 1470(1167, 1335), Ziegen 96 (74, 121). Die
Zahl der Biehschlachtungen hebt sich also 1925 gegen 1924
durch ein Mehr von nahezu 400 000 Stück Rindvieh, 742 000
Schweinen, 300 000 Schafen und 22 000 Ziegen ab, die in
wesentlichem Maß« zur Hebung der Fleischversorgungder
Bevölkerung im Jahre 1925 beigetragen haben. Hinter dem
Stand vor dem Kriege bleibt die Erzeugung allerdings noch
erheblich zurück. Die Gesamtzahl der Rindviehschlachtungen
übersteigt zwar die vom Jahre 1913 um 330 000 Stück, es sind
aber lediglich Kälber und Jungrinder, deren Zunahme die
Zahl des weniger geschlachteten Großviebs nicht ausgleicht.
Die Schweineschlachtungen bleiben hinter der Zahl im Jahre
1913 um 2 600 000 Stuck zurück, die nur in geringem Maße
durch die Mehrschlachtung von 135 000 Schafen ersetzt werden.

-iß Beschädigungen der Telegraphen- und Fernsprechkabel.
Die Beschädigungen der Telegraphen- und Fernsprechkabel
durch Pickelhiebe, durch Anzünden von Feuer in ausgehobenen
Gräben usw. bei der Ausführung von Erd- und Maner-
arbeiten in Verkehrswegen haben in letzter Zeit außerordent¬
lich zugenommen. Die Oberpostdirektion in Darmstadt macht
unter Hinweis auf §§ 317 und 318 des Reichs-Strafgesetz-
buches vor Störungen und Gefährdungen der Reichs-Teke-
graphenanlagen zu warnen und zugleich darauf aufmerksain,
daß die Beteiligten nicht nur gerichtlich bestraft, sondern auch
zur Tragung "der oft nicht unerheblichen Instandsetzungs¬
kosten herangezogen tverden können. Es ist daher oringend
geboten, bevor in Straßen Ausgrabungen und Bohrungen
stattfinden, durch Erkundigung bei der nächsten Post- oder
Telegraphenanstalt genau festzustellen, ob und an ivelchen
Stellen Telegraphen- oder Fernsprechkabel liegen, damit von
der Deutschen Reichspost die erforderlichen Auskünfte
gegeben und die nötigen Schutzmaßnahmen rechtzeitig getroffen
werden können.

Der karnevalistische Kappenabend der Kameradschaft
1886 am vergangenen Sonntag Abend tm Gasthaus Adam
Becker verlief aufs Beste. Alle Teilnehmer haben einige
wirklich frohe, genußreiche Stunden verlebt und nur all¬
zuschnell nahte die Feierabendstunde. Hoffentlich sind die
noch kommenden Zusammenkünfte der jetzt 40>ahrigen von
gleichgutem Humor beseelt. _ _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottssdrenst.

Mittwoch6.30 Uhr Amt für Eheleute Philipp Miller und Kinder.
Austeilung des Asihenkreuzes. 8 Uhr Amt für Johann

Donnerstag6 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus. 6.30 Uhr Amt für
Toni Trops.

im ©emeinöt ÄMm.
Die am Samstag , den 13. Februar 1926 ausgegebenen

Fleischkarten im Werte von Mk. 1.50 an die Erwerbslosen
’ zum Ankauf von Fettwaren können bis 18. Februar 1926

versehen mit einer Rechnung über den Gesamtbetrag auf
dem Rathaus Zimmer Nr. 4 vorgelegt werden.

Flörsheim a. M., den 16. Februar 1926.
Der Bürgermeister: Lauck.



Am Neckar und am Rheine_
Wenn in dem bekannten Studentenlied von Alt -Heidelberg

gesagt wird , daß ihm „ Am Neckar und am Rheine " keine
andere Stadt gleichkomme , so ist damit schon symbolisch ange¬
deutet , daß beide Gewässer in irgend einem Punkt in

Hefen'ziehung zueinander stehen . Sei es das Wesenhaste
Charakters , sei es ihre vielbesungene Romantik , ihre Ge

e-
ihres

schichte (wie sie ja in bezug auf die Pfalz eng verknüpft ist)
oder ihre ökonomische Bedeutung — eines steht fcft , daß beide,
Neckar und Rhein , äußerlich eins  werden bei der ein¬
zigen  Stadt am Neckar u n d am Rheine , bei M a n n h e i m.

Die ganze badisch -pfälzische Kulturgeschichte steht und fällt
mit ihrem Mittelpunkt , mit Mannheim . Das Wirtschafts¬
gebiet der deutschen Südwestecke hat in ihm seinen stärksten
Stützpunkt gesunden und auch die Kunst hat in der im allge¬
meinen so nüchternen Quadratstadt im Ablauf der Jahr¬
hunderte so manche Glanzzeiten gesehen . Die ehemalige
Hauptstadt der Kurpfalz (das wuchtige Schloß und die beiden
Denkmäler Karl Theodors und Karl Philipps gemahnen noch
an diese Zeit ) ist auch heute noch die gute Mutter zu ihren
Kindern zwischen dem Odenwald und der Haardt . Man kann
agen : Die Liebe höret nimmer auf — so wechselvoll und innig
ind die Beziehungen zwischen den Orten der Bergstraße und
>em kleinen Odenwald , wie den Stätten der weinfrohen Pfalz

und Mannheim schon immer gewesen . In ihren Mauern
haben sie sich noch alle und allezeit wohlgefuhlt : die Landleute
und Neckarschiffer aus dem Odenwald , wie auch die Winzer,
Obstzüchter und Handelsleute von „ drüben rüber " — ja , so¬
gar die voin Niederrhein , die Partikulierschiffer pflegen nur mit
Hochachtung von dem „ Hamburg des Südens " zu sprechen.

Schweigend und geruhsam nimmt diese Stadt mit den
viele » Wasserarmen und zahlreichen Schloten Lob und Tadel
hin . Wem sie zu rußig , mag weiter ziehen nach der heiteren
„Zauberin am Neckarstrand " oder nach der „ Perle der Pfalz " .
— Wem sie überwältigend schön und interessant erscheint m
merkantilem und industriellem Sinne , mag mit den Super¬
lativen nicht allzu verschwenderisch umgehen . Das Bewußt - ,
sein , etwas  zu sein und auch gewesen  zu sein , ist hin - '
reichend für ihr genügsames Dasein.

An jedem Zipfel der Zeitereignisse und Zeitfragen ist sie,
die Stadt mit den Quadraten und „ toten Buchstaben " , in etivas
gebunden , streiten sich die Parteien des N e cka r k a n a l s, so
erhält der Name Mannheim Klang und Bedeutung . Wird das
Projekt einer neuen Rhein brücke  ventiliert , kommt fcSe
Diskussion ohne Mannheim nicht in Gang und ist irgendwo
in Baden oder der Rheinpfalz ein Rundfunksender  auf¬
zustellen , lautet die Frage : was wird Mannheim dazu sagen?

Und so ist diese Stadt eine Blockstation vielfältigen Ge¬
schehens ; für Wirtschaftswiffende , ein funkelnder Opal in dem
grünsilbernen Geschmeide des Rheintals , landschaftlich der
Mittelpunkt eines kompakten Gebietes mit politisch -unsichtbaren
Grenzen und der Poesie und Kunst in allen ihren Spiel¬
arten von jeher eine treue Hüterin und Förderin . Ihr Lob
muß irgendwann in der Geschichte einmal erklingen , ohne
anderes zu übertönen . Schlicht » nd ruhlos , treu und ge¬
messen , waltet sie am deutschen Strom ihres deutschen Amtes.
Sieht ab und zu auch einmal inmitten ihres unablässigen
Wirkens aus zu den großen Geschehnissen der Zeit ; doch unbe¬
kümmert um verfängliche Aspirationen , versieht sie in ge¬
wohntem Rhythmus ihre werktägige Arbeit . Schwere Schick¬
salsschläge , Stürme , Ungewitter — glanzvolle Zeiten und
heitere und sonnige Festtage gingen gleichermaßen über sie
hinweg . Immer noch steht sie am Rheine in altgewohnter
Festigkeit und Gemessenheit . Im Rhythmus des neuen
Europa erklingt das Schaffen Mannheims , der einzigen Stadt
an : Neckar und am Rheine . R . D.

Gerichtliches.
(0) Ein Prozeß von prinzipieller Bedeutung.

zipielle Frage kam vor dem Amtsgeric"
Eine prin-

kmtsgericht in M a i n z zur Ent¬
scheidung . Die Firma Opel in Rüsselsheim hatte wiederholt
die über den Main fiihrende Kostheimer Straßenbrücke mit
ibren Labrreuo ^n berruüt . ücb aber aeweiaert . Brückengeld ru

bezahlen , und deshalb einen Strafbefehl von 100 Mark er¬
halten , gegen den sie gerichtliche Entscheidung anries . Das
Gericht ist der Ansicht , daß die Regelung des Wegerechtes der
Landesgesetzgebung unterliegt und nach dieser sei die Brücke
als selbständige Verkehrsanlage zu betrachten und Brückengeld
zu bezahlen . Die Firma Opel ivurde deshalb zu 100 Mark
Geldstrafe und Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt.

SD Verurteilte Schwarzhörer . Im letzten Vierteljahr des
abgelaufenen Jahres sind wegen unerlaubter Errichtung von
Rundfnnkanlagen nicht weniger als 301 Personen vom Amts¬
gericht in K a s s e l zu empfindlichen Geldstrafen verurteilt
worden . Sämtliche Rundfunkempfangsgeräte wurden ein¬
gezogen.

(D) Ein ungetreuer Postbeamter . Ein Postaushelfer in
Duisburg  hat in etwa 20 Fällen Wert - und Einschreibe,
briefe geöffnet und ihres Inhalts beraubt . Die Briefe ver-
nichlete er in den nieisten Fällen . Außerdem vergriff er sich
an eingenommenen Zeitungsgeldern . Das Schöffengericht
verurteilte den ungetreuen Beamten zu fünf Monaten Ge-
sänqniL

Nur Gutes weitererzählen.
Ein lateinisches Sprichwort lautet : 8emper aliquie haeirei

und bedeutet , daß bei gehässiger Nachrede an dem Berleum-
oeten immer etwas hängen bleibt , auch wenn die Verleum¬
dung gänzlich grundlos ist . Trotzdem tut man gut , in solchem
Falle nicht gleich zum Kadi zu laufen , sondern lieber vornehm
zu schweigen . Herder hat diesen Standpunkt durch das Gleich,
nis voin Monde erläutert : „ Der hohe Mond , er leuchtet dort
und läßt die Hunde bellen , und schweigt und wandelt ruhig
fort !" Ganz vornehme Geister finden , wenn in ihrer Gegen¬
wart ein abfälliges Urteil gefällt wird , ein günstiges Wort
für den Getadelten . Jedenfalls aber halten sie es für ihre
Pflicht , und dann sollten sie uns als Vorbild dienen , von allem
was sie hören , nur das Gute tveiter zu erzählen und das
Schlechte zu verschweigen . Solch vornehmes Toljchtveigen
ist von großer gesellschaftlicher und sittlicher Bedeutung und
kann daher nicht oft genug empfohlen werden.

Neues Jugendheim . DaS neue Jugendheim des
Bogelsberg - Höhenklubs  am Fuße des Taufsteins
bei dem höchstgelegenen hessischen Dorfe Herchenhain (600
Meter ) geht seiner Vollendung entgegen.

# Die deutschen Münzprägungen im Januar . In den
deutschen Münzstätten wurdeit ini Monat Januar geprägt:
Einmarkstücke 14962 837 Rm ., Zweimarkstücke 4 384 692
Rm ., Dreimarfftücke 29 001 Rm ., Fünfmarkstiicke 1355 530
Rm . Unter Berücksichtigung der bisherigen Prägungen und
der inzwischen eingezogenen Münzen beträgt zurzeit der Um¬
lauf an Einmarkstücken 254 082 974 Rm ., an Zweimarkstücken
56 496 248 Rm ., an Dreimarkstücken 150 010 941 Rm ., an
Fünfmarkstücken 5 267 565 Rm . An Reichspfennigmünzen
wurden im Januar 64162,40 Rm . Fünfpfennigstücke und
105 546,40 Rm . Zehnpfenmgstücke gemünzt.

# Kriegsbeschädigte auf der Eisenbahn . Zur Behebung
von Zweifeln sei mitgeteilt , daß den Kriegsbeschädigten , die
im Besitze eines Ausweises für sitzend zu befördernde Kriegs¬
beschädigte sind (Ausweis mit rotem Rand ), durch die Beför¬
derung in der 3 . Klasse keine billigere Beförderung , sondern
nur eine bequemere Fahrgelegenheit — Sitzplatz — verschafft
werden soll , und zwar auf alle Fahrtausweise 4. Klasse in der
3 . Klasse der Personenzüge . Die Benutzung von Eil - und
Schnellzügen mit Fahrtausweisen 4 . Klasse zu ermäßigten
Preisen kann jedoch nur dann zugestanden werden , wenn diese
Fahrpreisermäßigung allgemein auch für die 3 . Klasse der
EC - - " ' ' * . . . . .kil - und Schnellzüge nach dem Tarif gewährt wird . Hiernach
können befördert werden : a) in Eil - und Schnellzügen ( in
letzteren gegen tarifmäßigen Zuschlag ) : Kriegsbeschädigte mit
gewöhnlichen Fahrkarten 4 . Klasse , Monatskarten 4 . Klasse,
Schülerferienkarten 4 . Klasse , Sonntagsrückfahrkarten
4 . Klasse , soweit bestimmte Eil - und Schnellzüge zur Be¬
nutzung freigegeben sind und ausnahmsweise auf Grund beson¬
derer Genehmigung der Reichsbahndirektion ohne Zuschlag
Schülermonatskarten 4 . Klasse : b) in Eilzügen : Krieas-

Cabliau 'K
!m ganzen fisch . . Pfä n  Pfg.
im Ausschnitt . . Pfd n  Pfg.

Mittwoch Abend eintreffend.

s . Latsolia

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 16. bis 21 . Februar 1926.

Großes Haus
Die Fledermaus

Tiefland
Jenufa

Alt -Heidelberg

Dienstag 16.
Mittwoch 17.
Donnerstag 18.
Freitag 19.

Anfang 7 30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.00 Uhr

Samstag 20.
Sonntag 21.

Bonaparte
Die Walküre

Anfang 7.00 Uhr
Ansang 6 00 Uhr

Dienstag 16.
Mittwoch 17.
Donnerstag 18.
Freitag 19.
Samstag 20.
Samstag 20.
Sonntag 21.

Kleines Haus
Die große Katharina

Alles um Geld
Der Stabstrompeter
Der Dorfbarbier
Der Zauberbaum
Der Dorfbarbier

Das Glas Wasser

Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7 30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 8.00 Uhr
Anfang 8 .00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr

Mittwoch 17.
Donnerstag 18.Sreitag 19amstag 20.
Sonntag 21.
Sonntag ' 21.
Montag 22.

Stadttheater Mainz.
Tiefland Anfang

„Xerxes " oder der verliebte König Anfang
„Der Traum ein Leben"

7. Stadt . Symphoniekonzert
Der Kreidekreis

Carmen
Minna von Varnhelm

Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang

7.30 Uhr
7.30 Uhr
7.30 Uhr
7.30 Uhr
3.00 Uhr
7.00 Uhr
7.30 Uhr

velranmmachring.
Donneerttaft , den S8 . ds . Mts ., vo m ttags
von bis Nh , nachmittags von I bis
5 Nhr weiden die Beit läge der Allg. Orlskmnken-
kasse Hochheii» im Frankfurter Hof, Filiale, gehobeu.

Die Filiallcituug
Franz Breckheimer.

Die gegen die Herren
Keim und stamm ausge
rprochene
Uerlcumduttg
nehme ich hiermit zurück

F. Nauheimer 7,

StG MiserMisiiU
im Februar-Verkauf!
Zcvlafrimmer

in schwerster Ausführung fertigt
und liefert als Spezialität untet

langjähriger Garantie die
Möbelschreinerei Zoh. Winter,
Kriftel ,Eartenstr.9,Eegr .1901
Telefon 455 Amt Hofheim

beschädigte mit Tchülerrücksahrkarten 4 . Masse : e) nur in
sonenzügen : Kriegsbeschädigte mit Teilmonatskarten , Arbeite«
Wochenkarten , Kürzarbeiterwochenkarten , Ärbeiterrückfahrke»

Fahrtausweise für Kleiten und leingartner.
4P Die Erwerbslosenzisfer für die zweite Januarhäls«

Zu Ende Januar erreichte die Erwerbslosenziffer den Höcht
stand . Bei der Zunahme der unterstützten Erwerbslosen "
der zweiten Januarhälfte d. I . von 1 767 000 auf 2 030 0»
ist ferner zu berücksichtigen , daß in diesem Zeitraum die N
stimmungen über die Einbeziehung der höher bezahlten A"
gestellten in die Unterstützung sowie die Verlängerung ^
Unterstützungsdauer für zahlreiche fachliche und örtliche K
biete wirksam geworden sind . Im einzelnen hat die Zahl d-
männlichen Hauptunterstützungseinpfänger sich von 1 555 00
auf 1773 000 , die der weiblichen von 212 000 auf 257« !
erhöht , die Zahl der unterhaltungsberechtigten Ungehörig«
der Hauptunterstützunasempfänger von 2 090 000 k
2 359 000.

4P Eine Raucherstatistik . Im Jahre 1925 sind in Deuts
land 25 Milliarden Zigaretten und 5 Milliarden Zigatz
geraucht worden . Bei einer Bevölkerungszahl von 63 Milt
nen hat darnach jeder Deutsche im Durchschnitt 79 Zigarrt ^ " '"
und 239 Zigaretten im Jahre geraucht . Da es nun
Kinder , Knaben , Mädchen , Frauen und sogar auch Män »»- —
gibt , die nie eine Zigarre oder Zigarette anrühren , ist mtz
nehmen , daß erst jeder sechste Deutsche Raucher ist ; auf ,el-
rauchenden Deutschen entfallen mithin täglich eine Zigal
und sechs Zigaretten oder 365 Zigarren und 2l90 Zigaretl«
jährlich

Die letzte Marketenderin der britischen Kriegsmarine,
Frau Mary Jane Daniell , die im Alter von 86 Iaht 01

in Portsmouth gestorben ist, war wahrscheinlich die lei
Marketenderin , die auf einem der Tenderschiffe Dienst t,
wie sie früher zur Verproviantierung der auf hoher S ihres
ankernden Kriegsschiffe verwendet wurden . Sie hat in ihr«
vielbewegten Leben verschiedene Schiffsunfälle durchgenM mit !
bei denen sie .wie durch ein Wunder stets mit dem Leben dave die $
kam . Sie war beispielsweise die einzige Frau an Bord &eines
Schlachtschiffes „ Thunderer " , als dieses im Jahre 1876 d»< sämtl
eine Kesselexplosion schwer beschädigt wurde , und sie Hot 1
mals bei der Bergung und Pflege der Verwundeten Herr-
ragende , von der Admiralität anerkannte Hilfsdienste geleist
Wie sie behauptet , war sie auch die letzte Frau an Bord > et jL.
„Eurydice " , die im Jahre 1878 bei der Insel Wight mit Mä ec fl.
und Maus unterging . Ebenso war sie an Bord der „Atlant«
die im Jahre 1880 unterging , und sie ivar auch Zeuget
Pulverexplosion auf der „ Nortbnmberland " . '

□ Ei » norwegischer Dampfer gestrandet . Im Schv « y. *
treiben geriet in der Nähe von Haugesnnd der norwegist «
Dampfer „ Hornelen " auf Grund . Passagiere und Besatz « ' - m
wurden unter den größten Schwierigkeiten von dem deutsch
Schleppdampfer „ Alteland " gerettet.

London
Q Fcrntelephonie mit Amerika . Nach einer Meldung s
>on macht der „Daily Telegraph " Mitteilung über B

suche der englischen Großfunfftation Rugby mit der amek >i ;
nischen Telephon -Gesellschaft von Long Island , drahtlos .
telephonieren . Die Experimente hätten stets zuverlässige «

“e erbracht . Die Hörbarkeit sei in den Nachtstum

m
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besser <sser gewesen als am Tage.

Kunst und Wissenschaft.
Das neue Werk des Grafen Keyserling.
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Das von uns bereits erwähnte neue Werk des Grai Belel
Hermann Keyserling „ Die entstehende Welt " wird in einch « str
Tagen im Verlage von Otto Reich ! in Darmstadt erschein' -Via1
In dem Buche hat der Verfasser seine Ideen über di« Psy»
logischen Grundlagen der Weltkrisis und die Art ihrer ^

dien Ulichen Ueberwindung im Guten
ausführlich werden die Probleme

aßt.
M«

eson ^ Wenk
des Bolschewismus , ‘ Wirts

deutsch -französischen Beziehungen , des Faszisnius und des ' «ehn,
wachenden Ostens behandelt . wend
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j Dffette Stellen | | Stell enwechsels

Stellenvermittlung
für alle besseren weiblichen Be¬
rufsarien in Haus , Familie u.
Schul e (auch für männl .Berufe ) .

dasDie Anzeigen -Annahme für
bekannte Familienblatt

Daheim
das über ganz Deutfchlanv und
angrenzende Gebiete stark verbrei¬
tet ist und Angebot und Nachfrage
rasch und sicher zusammenführt,
befindet sich in der Geschäftsstelle

unseres Blattes.
Das Publikum hat nur nötig,

die Stellen -Anzeigen (Angebote
und Gesuche ) Peusions -Anerbie . en
und Gesuche »sw., bei uns abzu¬
geben und die Gebühren (kein
Aufschlag ) zu entrichten . Die Ex¬
pedition erfolgt prompt und ver¬
traulich , ohne Spesen für den Be¬
steller , dem wir damit jede weitere
Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen ge¬
genwärtig für die einspaltige Druck¬
zeile (7 Silben ) für Stellen -An-
gebote 80 Pfg , Stellen Gesuche
60 Pfg ., übrige kleine Anzeigen
Rm . 1.—.

Wir empfehlen , die Anzeigen
möglichst frühzeitig aufzugeben.

Die Geschäftsstelle:
Verlag H. Dreisbach , Flörsheim

+ + + + +

Rösti

auf technischem Geh  Reich
sichert Ihnen die LxksteN!
Sie erreichen diese, indem 6' gewo>
dem teserbund des TechnifÄ'
Kosmos btltreten. Dieser bi«'
Ihnen durch die reichillustrie^

Monatsschrift

Technik für
^rig!

$

für einen geringe,Mierteljab ^ Wärst
beitrag in allgenieinverstä̂ Prag-
lichen Artikeln Übersicht ^ ge ton
Orientierung über das Ne»'! Di « ,
in allen Zweigen der Teck̂ zur A
An ßcl dei» erhalt jeder keserv^ vier i

teljahrlich eine prächtig« Rate-

B u chb e i l a t
des (

technischen Inhalts , allgciiw ^ -
verständlich geschrieben und uo'
viele » Bildern  auogesta «' steh

W

kostenloö
eil«1

Nur wer sein wissen erweis
wird i» heutiger Zeit nicht
die Kader kommen! Melden^
sich daherheukenoch an.—PG
nummer auf Wunsch kost««̂

welch
der st
ist zuDie
jrdvq

t
Deut
wird
Bon
Suti,

technischen
ülleiu

llnmrldung durch jede BuchhandlunS
der GefchLftvstette de»

<ruöre

Ä!
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